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Kräftigung äes Dreibundes.
Die Monarchenzusammenkunft.

Venedig, 26. März.
Die Blätter besprechen in langen, sympathisch gehaltenen

Artikeln die Bedeutung der Monarchenzusammenkunft in
Venedig. Überall findet man eine nachdrückliche Betonung
des Dreibundgedankens. Besonders bemerkenswert sind
aber die Auslassungen des deutschen Botschaftersv. Flotow,
der erklärt:

„Die Bedeutung der Begegnung von Venedig liegt
in der erneuten Bekräftigung der Bundesfreundschaft.
Im übrigen mischt sich Deutschland nicht in die inneren
Angelegenheiten Italiens , dessen Unabhängigkeitssinn es
rückhaltlos anerkennt und hochachtet. Italien würde auch
keine Einmischung dulden. Die Strömungen in Oster»
reich und Italien , die Störungen zwischen den beiden
Ländern herbeiführen könnten, haben angesichts des
völligen Einvernehmens der Regierungen keine Be¬
deutung."

Der König von Italien ist. nachdem er gestern abend
noch an einer Tafel an Bord der „Hohenzollern teil-
genommen hat, in der Nacht nach Rom zuruckgekehrt. Der
Kaiser begibt sich von hier direkt nach Korfu, wo ihn me
griechiscĥKönigsfamilie erwartet. Zu Ostern kommt der
Reichskanzler als Gast des Kaisers nach Korfu.

Den versc'rnivuncienel L̂isenbi-ies.
Amtliche Nachforschungen.

Berlin , 26. März.
Kürzlich berichteten mehrere Zeitungen von einem

Brief, den der Deutsche Kaiser im Jahre 1901 an die
damals 66jährige Landgräfin Anna von Hessen, eine
Tochter des Prinzen Karl von Preußen, anläßlich ihres
Übertrittes zum Katyolizismus gerichtet haben und in
dem abfällige Bemerkungen über den Katholizisnius ent-
halten gewesen sein sollen. Hierzu schreibt nun die „Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung" ofstziös:

Wen » nun ei» Blatt , dessen grundsätzlicher Auffassung
über den nichtöffentlichen Charakter des Briefes wie über
die Stellung des Kaisers zu den Konfessionen wir bcitretcn,
eine amtliche Aufklärung über das Schriftstück verlangt , so
Möchten wir bemerken, das, amtliche Nachforschungen nach
seinem Verbleib noch zu keinem Ergebnis geführt haben.
Im Nachlaß des Kardinals v. Kopp hat sich der Brief , wie
wir hören, bisher nicht vorgefunden.

Es wurde nämlich behauptet, daß dieser Brief sich im
Besitz des verstorbenen Kardinals Dr. v. Kopp befunden
haben solle. Nach der offiziösen Auslassung ist er aber m
dem Nachlaß des Kardinals bisher nicht gefunden worden.
Ein angesehenes Hamburger Blatt bemerkt zu dem ganzen
Vorfall: Denn daß der Kaiser die Religion der Langrastn
— seine eigene christliche— aber auch das katholische
Bekem üs. zu dem sie übergetreten ist, nicht haßt, sondern
sehr hoch achtet, wissen wir aus vielen seiner Handlungen
und warmherzigen Bekundungen.

Zur ötattbalterfrage.
Karlsruhe , 26. März.

Die von Stuttgarter Blättern gebrachte Nachricht , der
blrosjhcrzog von Baden habe dem Kaiser Bedenken gegen
eine Ernennung des Ministers v. Dallwitz znm Statthalter
der Neichslaiidc Mitteilen lassen, beruht nach Mitteilungen
bon zuständiger Stelle vollständig aus Erfindung.

strenger Hrreft und Kontrcllverfammlutigen.
Unannehmbar!

Berlin , 26. März.
In der helitigen Sitzung der Reichstagskonimission

zur Änderung des Milstärstrafgesetzbucheswurde ein fort¬
schrittlicher Antrag auf Abschaffung des strengen Arrestes
angenommen und zwar gegen die Stimmen der Kon¬
servative» und Nationallibcralen. Weiter beschloß di«
Kommission, daß die Militärpersonen, die sich zur Kontroll-
versammlung zu stellen haben, nickst mehr wie bisher den
ganzen Tag,' sondern nur für die Tauer der Kontroll-
bersammliüig unter den Militärgesetzen stehen sollen. Der
Kriegs», nister erstatte, daß das Gesetz in dieser Form für
die Regierung unannehmbar sei.

Deuticb-rumämscbe Interessen.
(Ein Mahnruf .)

Die in der letzten Zeit äußerst schwankend geworden,
Haltung Rumäniens in seiner Bündnis- und Freundschafts¬
politik beschäftigt die Diplomatie der Großmächte an¬
dauernd. Für das Deutsche Reich kommen dabei nicm
nur militärische und allgemein politische, sondern auch
lehr erhebliche rein wirtschaftliche Interessen in Frage,
Bei dieser Sachlage verdienen die Ausführungen eines
Reichsdeutschen augenblicklich besondere Aufmerksamkeit,
bü der„DeutschenReichskorrespondenz"zugehen. Er -schreibt:

R.  Bukarest , 24. März.
- Mit einem Angriff des Dreiverbands auf den Drei¬

bund hat es wohl für geraume Zeit noch gute Wege. Dt«
in ihm vereinigten Mächte kommen über ein gegen¬
seitiges„Bitte — nach ihnen!" nicht hinaus; keine von
ihnen will sich in die erste Feuerlinie hineinschieben lassen;
keine ist nämlich ganz sicher, daß die Genossen ihr auch
wirklich in den Kampf folgen würden. Und schließlich
weiß keine, wie die Mitsieger sich hinterdrein verhalten
würden, wenn es wirklich gelingen sollte, die Gegner aus
dem Sattel zu werfen. Die interessanten Erlebniss«
Bulgariens nach dem letzten Türkenkriege geben da allerlei
zu denken. ,Und selbst wenn all' das nicht wäre — weshalb
schließlich ein so großes Risiko aus sich nehmen, wenn
man den Gegner ohne Krieg mürbe bekommen kann«
Wozu wäre Serbien da, wenn es nicht von Zeit zu Zen
eine österreichische Mobilmachung erzwingen und dadurch
das Reich der Habsburger zum allmähligen finanziellen
Verbluten bringen könnte. Das Deutsche Reich aber packt
man an seiner wundesten Stelle, an seinem Export. Man
ireibt ihm die Märkte ab  und sucht so dieselbe
Wirkung zu erzielen, wie Habsburg gegenüber durch die
serbischen Stänkereien.

Wie das gemacht wird? Man braucht nicht bis
Ostasien zu gehen, um es zu beobachten. In Rumänien,
das für Deutschland bisher ein ausgezeichneter Kunde
war, kann man es besser beobachten wie irgendwo sonst.
Es ist Zeit, daß man in der Heimat munter wird, und
dem, was hier vorgeht, ein Paroli zu biegen sucht. Denn
sonst können sich die deutsche Industrie und der deutsche
Handel in Zukunft die Tür von draußen besehen.

Bankett um Bankett, Kundgebung um Kundgebung,
— alles zu Ehren Frankreichs! Das französische Geld
rollt und französische Journalisten werben mit holder
Schmeichelei in ihrer Presse um die Stadt des heiligen
Bukurs, um Bukarest. Jetzt erscheint General Lacroix,
der bis zu seinem Überschreiten der Altersgrenze als der
fähigste General der französischen Republik galt, als Re¬
gisseur der friedlichen Eroberung Rumäniens. In seiner
Person tauscht die Armee Frankreichs mit der König
Korols den Bruderkuß. Die Gesellschaft Bukarests, das
für Rumänien eine ganz ähnliche Rolle spielt wie Paris
für Frankreich, ist von jeher völlig pariserisch in Neigungen
und Art. Der Hof, von der alten Generation abgesehen,
widmet Rußland seine Sympathie». Das Volk ist trotz der
Besetzung Silistriasund der bulgarischenDobrudschamitdcm,
was bei dem letzten Balkanbrande für Rumänien abgefallen,
unzufrieden. Es mar leicht, ihm die Überzeugung bei¬
zubringen, daß die Anlehnung des Landes an den Drei¬
bund dieses an der vollen Wahrnehmung seiner Interessen
gehindert habe. Die französische Diplomatie, die offizielle
und die nicht offizielle, haben es verstanden, mit großer
Umsicht aus all diesen Verhältnissen Kapital zu schlagen.
Die französischen Banken kargen nicht mit rotem Golde.
Und sie alle wähnen sich jetzt bereits am Ziel. In der
Tat ist Deutschlands Stellung in Rumänien, politisch wie
wirtschaftlich, in hohem Grade gefährdet. Was zunächst
verloren geht, wenn wir nicht rasch handeln, sind die
Waffenlieferungen für die Armee, dann die Vormacht¬
stellung unseres Bahnbaus. Das andere folgt nach.

Die Rumänen sind französisch gesinnt, aber sie sind
doch in erster Linie nationale und wirtschaftliche Egoisten.
Und sie sind klug. Beides ist zu unseren Gunsten. Zur
Zeit sehen sie alles durch die französische Brille. Man
muß ihnen eine andere aufsetzen. Gegenüber den Gaukel¬
bildern, die ihnen die französische Diplomatie vormalt,
muß nian ihnen deutlich machen, wohin der Flirt mit
Frankreich unabweislich führt — nämlich für Umwandlung
ihres Landes in eine russische Satrapie. Dieses SchiMl
fürchten sie von jeher ganz höllisch. Verweisen sie intz
Franzosen mit einladender Handbewegung auf Siebenbürgen
und ihre dort wohnenden, unter ungarischer Herrschaft
lebenden Landsleute, so mnß man ihnen das von Rußland
festgehallene Bessarabien in Erinnerung bringen, an dem
ihnen schließlich noch viel mehr liegt. Vor allen Dingen
muß man ihnen die Überzeugung zu schaffen wissen, daß
ein Zusammengehen mit dem Dreibund keineswegs den
Verzicht auf ihre nationalen Hoffnungen und Wünsche
bedeutet. Schließlich müssen sie merken, daß unser deutsches
Zwanzigmarkstück immerhin vier Franken mehr enthält,
als das Goldstück der gallischen Republik.

An sich ist es nicht schwer, in Rumänien für Deutsch¬
land zu arbeiten. Man muß nur wollen. Die Rumänen
sind bisher gut gefahren bei dem Zusammengehen mit
deutschem Kapital und deutscher Intelligenz. Beide haben
ihnen ihre Pelrolenmfelder erschlossen, eine wichtige Quelle
ihres Reichtums. Hinter den französischen Freunden steht
die Standard Oil Compagnie, die eben diese Petroleum¬
felder stillegen will um jeden Preis.

Welch hoben Ansehens sich trotz aller französischen
Treibereien das Deutsche Reich nach wie vor in
Rumänien im Grunde erfreut, dafür hatte ich im
Gespräch mit einem der Größen des Landes
diese rTage wieder einen starken Beweis. Ich kann seinen
Namen nicht nennen, weil er fürchtet, andernfalls in der
Pariser Presse als „prusslsn" gebrandmarkt zu werden;
er ist aber Freund und Berater des Königs. „Wir wissen
ganz genau, was das Deutsche Reich ist" — äußerte sich
mein Gewährsmann — und was es, wenn es will, für
seine Freunde wert sein kann. Es ist das innerlich ge¬
sundeste Land der Welt. Früher hat man immer England
daiür gehalten: der Verlauf des großen Streiks und in

diesen Tagen wieder der Verlauf der Homerulebewegung
zeigen, daß es das nicht ist. Deutschland ist gesund und
stark und kann seinen Freunden, w-nn  es will, der wert¬
vollste Freund sein, den es gibt. Nur: „will es? DaZ
ist, was wir uns fragen."

Wollen! Wollen! ^Wollen!_

politische RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ über Mihstände in Kamerun war im Reichstag bei
der Etatsberatung mehrfach Klage geführt worden. Zur
Untersuchung der dabei zur Sprache gebrachten angeblichen
Mißgriffe der Schutzgebietsbehörden bei der Durchführung
der Trennung der Eingeborenensiedlnngenvon der
Europäerstadt in Duala hat daher der Staatssekretär des
Reichskolonialamts Dr. Sols eine Kommission eingesetzt,
die sich Anfang April nach Kamerun begeben wird. Die
Kommission steht unter der Leitung des Unterstaats¬
sekretärs im Reichskolonialamt Dr. Conze, außerdem ge¬
hört ihr Regierungsrat Dr. Volkmann an. Der Unter¬
staatssekretär wird im Anschluß an den Aufenthalt in
Duala auch das Schutzgebiet Togo und außerdem Lagos
besuchen.

+ In die Affäre des Abgeordneten Abresch ist in¬
sofern ein neues Moment hineingekommen, als dieser
gegen seine Verhaftung Beschwerde eingelegt hat. ES
wurde in der Beschwerde die Immunität des Abgeordneten
hervorgehoben, ferner wurde die Sachlage dem badischen
.Justizministerum unterbreitet und das bayerische Justiz-
lninisterium um Unterstützung gebeten. Ferner wird in
erster Linie auf den Umstand hingewiesen, daß der
bayerische Abgeordnete aus der Pfalz, wenn er nach
München zu den Kammerverhandlungenfahren wollte»
»»bedingt badisches, preußisches oder hessisches Gebiet be¬
fielen mußte.

+ Die -Absage der Kolonialreise des Deutschen Krön
Prinzen ist, wie bestimmt verlautet, erfolgt, da die katser
liche Genehmigung im letzten Augenblick versagt wurde
Es war ursprünglich geplant, die Kosten der Reise bis zu
Höhe von 185 000 Mark vom Reichstag zu fordern. Fü
die ablehnende Entschließung des Kaisers sollen, nacl
guten Quellen, verschiedene Gründe in Betracht kommen
u. a. werden genannt: Bedenken gegen die lange Ab
Wesenheit des Thronfolgers von der deutschen Heimat
Fragen der pcrsönlichkn Sicherheit, Einwände militärische:
Natur gegen die Unterbrechung des Generalstabskursei
und nicht zuletzt die finanzielle Lösung durch den Reichstag

+ Über das Ergebnis des Wehrbeitrage » machte de,
badische Finanzminister Rheinholdt in der badischen Zweiter
Kammer eine bemerkenswerte Mitteilung, indem er sagte;
Ich warne vor einer zu optimistischen Auffassung von

der Wirkung des Wehr itrags. Die in der Presse er-
schienenen Mitteilungen üoer die Resultate sind nicht amt¬
lichen Charakters, sondern vielfach nur Mutmaßungen.
Noch kein Bundesstaat ist mit dem Peranlngungsgeschäft
fertig. Man kann also über die Ergebnisse noch nicht»
Bestimmtes sage«.*

•i• Die elsast-iothringischc Schulverwaltung hat einer
Erlaß an die Direktoren der höheren Lehranstalten ge-
richtet, worin sie seststellt, daß ein Teil der ihr unter¬
stellten jüngeren Lehrerschaft die deutsche Sprache schrift¬
lich und mündlich nicht fehlerfrei gebrauchen könne, un!
die Direktoren beauftragt, dafür zu sorgen, daß die Lehre«
mit den Schülern sowie uiltereinander sich nur der hoch¬
deutschen Sprache bedienen.

-i- Die weistc Bevölkerung in allen deutschen Kolonien
betrug am 1. Januar 1913 zusammen 24 389 Köpfe. Das
ist gegen 1912 eine Zunahme von 1047 Köpfen. Im
Jahre 1902 lebten nur 7600 Weiße in allen Gebieten
Die Zahl der weißen Frauen in den Kolonien nimmt von
Jahr zu Jahr zu. 1912 lebten nur 1034 Frauen unl
1617 Kinder in den Kolonien. 1903 dagegen 4817 weiß«
Frauen und 4249 Kinder. Die Gesamtzahl der Ein¬
geborenen betrug 1913 rund 12 Millionen.

frankreieh.
X über die Nebenbuhler Frankreichs verbreitete sich

Präsident Poincarö in einer Ansprache, die er auf einem
Bankett der Militärfachpresse hielt. Der Präsident sagt,
unter anderem: Sie sind dazu da, um im Verein mil
allen guten Franzosen darüber zu wachen, daß man nicht
versuche, sie zu entzweien, und daß die Arniee ihre still«
Aufgabe mit dem einmütigen Beistände der öffentliche«
Meinung unter ständiger Unterstützung des Volks¬
vertrauens vollenden kann. Sie wissen, daß Frankreich in
dem gegenwärtigen Zustande der Welt eine zahlreiche und
festgefügte Armee gebraucht, um im Frieden seine Recht«
und seine Ehre aufrechtzuerhalten. Das ist unsere Krafk
welcher wir den Beistand unserer Freunde, den Respekt
unserer Nebenbuhler, die Achtung aller verdanken. Dies«
Wahrheit werden Sie stets denjenigen ins Gedächtnis
rufen, welche versucht wären, sie zu vergessen.

Lclgien.
X Eine sozialdemokratische Lobrede auf die Königin

konnte man in der letzten Parlamentssitzung hören. Der
aus den, Bergarbeiterstande heroorgegangene sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Maniart spendete der belgischen



Königin warme Anerkennung, weil sie die Sei der letzten
Grubenkatastrophe von Mons Verwundeten mehreremal
besticht hat. Der Abgeordnete sagte: „Sie ist in die
Wohnungen gegangen, hat die Verwundeten getröstet und
den Familien der Hinterbliebenen ohne Aussehen in be¬
scheidener Weise jede Hilfe zuteil werden lassen. Sie hat
sich damit als eine Monarchin von Geist und Herz er¬
wiesen, die ein großes, bewunderungswürdiges Werk voll¬
bracht hat."
Bua Jn-  und Ausland.

London, 26. März. Das Entlassungsgesuch des
Kriegsministers Selln wurde nicht angenommen.

Petersburg, 26. März. In der russischen Duma hat
der Kriegsminister einen Gesetzentwurf eingebracht, der die
Bewilligung von 5 756121 Rubel zur Deckung der Kosten
fordert, die im November und Dezember 1912 durch den
Unterhalt für die unter den Fahnen zurückbehaltenen Mann¬
schaften erwachsen sind.

Turazzo , 26. März. Die Regierung ist nunmehr ent¬
schlossen, falls nicht binnen kurzer Zeit in Epirus geordnete
Zustände eintreten, die revolutionäre Bewegung
energisch zu unterdrücken und alle Führer und Teilnehmer
derselben kriegsrechtlich zu behandeln.

Newyork, 26. März. Der mexikanische Bundeskonsul
erhielt Nachrichten, denen zufolge die Rebellen bei Torrcon
zurückgeschlagen worden sind. Teilweise seien sie zwanzig
Meilen weit rurückgetrieben worden.

und perfonalnacbricbten.
* Wie in Petersburger Hofkreisen verlautet, ist eine Be-

gegnung zwischen dem Zaren und Kaiser Wilhelm
"och mr dielen Sominer geplant. Möglicherweise kommt
der Kaiser auch zur Hochzeit der Zarentochter mit dem Sohne
des rumänischen Thronfolgers.

* Das Vrinzenvaar Heinrich von Preußen ist auf dem
Dampfer „Kap Trafalgar " un Hafen von Rio de Janeiroin Brasilien erngetroffen.

* Der badische Gesandte in Berlin . Graf von Berck.
deiu,. wird in nächster Zeit von seinem Posten zurücktreten.x)er Graf steht rm 63. Lebensjahre.

i IUf,? nJI d,e  Sbnmfolgerpaar hat sich vonBerlin nach Petersburg begeben.

Deutscher Reichstag.
(241. Sitzung.) CB.  Berlin . 26. März.

Eine Reibe von Petitionen werden durch Übergang zur
Tagesordnung erledigt. Der Notetat zum Reichshaushalt
mid rum Etat der Schutzgebietewird in dritter Lesung ohneDebatte angenommen.

Wahlpriiftmgen.
Die Wahl des Abgeordneten v. Brederlow (Königs¬

berg 10) wwd für gültig erklärt. Zu der Wahlprüfung des
Abg. Hoesch (Magdeburg 2) beantragt die Kommission, die
Wahl für ungiltig zu erklären. Hierzu liegt ein konserva¬
tiver Antrag , vor, die Wahl für giltig zu erklären. DenAntrag begründet

Abg. Frommer (k.); Der sozialdemokratische Wahlprotest
stützt sich auf zwei Erlasse der Königlichen Eisenbahndirektion
Hannover. Diese beiden Erlasse sind nicht etwa auf diese
Wahl zugeschnitten, sondern ganz generell erlasien worden
sowohl der sozialdemokratischewie der nationalliberale
Wahlprotest beanstanden weiter, daß der konservative Wahl¬
aufruf von einer Anzahl Amtsvorsteher unter Beifügung des
Amtstitels unterzeichnet wurde. Bei der Wahlprüfung des
Mandats des Abg. Kröcher hat die Kommission einstimmig den
Beschluh gefaßt, die unter dem Wahlaufruf stehenden Namen
dem Kandidaten nicht abzuziehen. Wenn die Wahlvrüfungs-
kommission nach diesem Beschluß auch im vorliegenden
Falle verfahren wäre, hätte sich für den konservativen
Kandidaten noch ein Plus von 1017 Stimmen ergeben
Die Kommission hat aber jenen Beschluß umgestoben und
bei der Prüfung der Wahlziffern hat man ein veraltetes
Gemeinde-Lexikon aus dem Jahre 1905. sowie ein
Stendaler Adreßbuch zugrunde gelegt, bei dem überhaupt
keine Jahreszahl angegeben war. Auf Grund dieser in der
Kommission vorgenommenen Behandlung ist man zu einem
Minus von 36 Stimmen für den konservativen Kandidaten
aekommen. (Hört, hört ! rechts.) Ich erblicke in dieser Be-

H«$ Rillen Lassen.
81)

Roman von  Margarete Wolfs.
Nachdruck»erboten.

„Wir werden das Grundstück verkaufen müssen." Ganz
eise, mit zitternder Stimme sagte sie es und warf einen

scheuen Blick auf die Tür zur Totenstube.
Hans saß und starrte vor sich hin.
Sie sprach mit leiser Stimme weiter : „Es ist fünf¬

undzwanzigtausend Mark wert . Fünftausend Mark sind
aber bloß unser. Grosse hat die lebte Hypothek . . .
Zwolftausend Mark . . . Viertausend Mark hat Vater ins
Geschäft gesteckt. Achttausend Mark hatten wir auf die
Bank gebracht und haben es dir nach und nach geschickt.
Daß du so viel Stunden geben solltest, wollte Vater nicht,
weil Herr Lämmlein meinte, du hättest genug zu tun
vorwärts zu kommen. Und Vater hatte auch eingesehen,
daß es mehr Nutzen für dich habe, mit dem Gelbe etwas
zu erreichen, als wenn es als Erbteil bliebe. Ich denke
aber, von dem Geschäftsverkauf wird uns auch noch etwas
übrig bleiben. Das Geschäft rechnet bei dem Grundstücks¬preis nicht mit."
. „Und ich habe mich eingerichtet, wo ich nur konnte",
äußerte Hans niedergedrückt.

"Das weiß ich ja. Das wußte auch Vater ", per-sicherte Frau Emma.
schwieg mit zusammengebissenen Lippen und

oejaUeter Stirn . Ein Schweigen über wirbelndem
. Männlich stolzer Zerknirschung und zärtlicher

IL'ttr.6'5 snw, e.§ erwuchs daraus die kindesdemütige
-öltte: „^Zrr.t du mir noch weiter helfen können, Mutter?"

f' K ' LH brauche ja nicht viel.
ul! et Sf. elnf“f>e rN'au. Ich kann auch noch

etivas leisten . . Ich dachte, wenn . . wenn —" Frau
Emma schluckte einmal - „wenn das Grundstück verkauft
ist. ziehe ich mit Gusichen m eine kleine Wohnung Ich
konnte noch etivas plätten und bei Festgelegenheiten in
belfern Hausern kochen." Sie hielt inne, und es zuckte ein
Schmerz um ihren Mund.

„Und das sollte ich leiden. Mutter ?" Er stand neben
m F^ jknufte ihren Kopf einen Augenblick an seine Brust.

„Nein, Mutter . Wir bleiben immer zusammen . . . Schlag
ein, oaß du iinmer bei mir bleiben willst."
- -Er breit ihr die Rechte hin. und sie legte ihre zitternde

Handlung ein schweres Unrecht, und ich hoffe, daß das Ge¬
rechtigkeitsgefühl des Plenums dieses Unrecht wieder aui
machen wird. (Lebhafter Beifall rechts.)

.Abg .̂ Schmidt-Meißen (Soz .): Wir werden für die Un-
gultigkeit der Wahl stimmen. Maßgebend für unsere
Haltung ist nicht nur die Unterzeichnung des konservativer
Wahlaufrufs durch Anitsvorsteber unter Beifügung M
Amtstitels , sondern auch das Vorgehen der KöniglichenEisenbahnoirektion Hannover.

Abg. Stopp (Z.): Wir werden gegen den Beschluß der
Kommission stimmen. Wir sind der Ansicht, daß jeder der
den Wahlaufruf unterzeichnet hat, ohne weiteres gewillt
war. dem konservativen Kandidaten seine Stimme zu geben
Es ist also ein Unrecht, dem Gewählten auch diese Stimmen
abzuzieben. Geschieht dies nicht, wie es auch die bisherige
Praxis der Kommission war, so ergibt sich für den Ge¬
wählten noch eine Mehrheit von über 1000 Stimmen

Abg. Dr . Bollert (natl.): Die in dem Gemeindelexikon
von 1903 und in dem benutzten Adreßbuch enthaltenen An-
flaben decken sich mit den Angaben des nntionalliberali n
Wahlprotestes. Die Gründe, die die Wahlprüfungskonnnifsiva
oeranlaßten, den früher gefaßten Beschluß umzustoßen, be¬
grüße ich als durchaus sympathisch. Die damalige Stellung¬
nahme halte Ich für unlogisch. Wir werden für die Un.
gultigkeit der Wahl stimmen.

Abg. Dr . Neumann-Hofer (Vp.): Der Vorwurf des
Abg. Frommer, daß die Kommission ungerecht vorgegangen
sei, ist unzutreffend. Die Wahlprüfungskommission hat zu
F» uIe,n,F 1 f *3ustellen, ob die einzelnen Abgeordneten zu
Recht hrer sitzen. Wir werden gegen die Gültigkeit der Wahljtimmen.

Für die Beschlußfassung liegt ein Antrag des Grafen
r .?Ltar£ ..auf  namentliche Abstimmung vor. Für die Gültig,
keltserklarung der Wahl sprechen noch die Abgg. Dr.

^ und Abg. Dr . Arendt (Rp.). dagegen äußert
sich Abg. Neumann -Hofer (Vp.).

Die Wahl deS Abg. Hoesch ungültig erklärt.
» 2 " An^ °g ^ G^ fen Westarp , die Wahl des Abg.Hoesch(k.) für gültig zu erklären, wird in namentlicher Ab-
stimmung mit 176 gegen 149 Stimmen bei g Enthaltungen
abgelehnt. Für die Gultigkeit stimmten Rechte und Zentrum,

den Nationalliberalen der Abg. Kleye. Gegen
die Gültigkeit itimmte die Linke, sowie die Polen.

Der Duellantrag.
Die Duellkommission des Reichstags hat einen Gesetz.

k  vorgelegt , der einen einzigen Paragraphen enthält
(tz 208a zum Strafgesetz), der an Stelle der Festungshaft
Gefängnisstrafe von gleicher Dauer und auf Verlust derbürgerlichen Ehrenrechte erkennt.

e »Ä MÄ“ ,ä  b °--°nd°. d. „
Staatssekretär Dr Lisro - Der vorliegende Gesetzentwurf

bringt grundsätzliche Neuerungen. Ähnliche Vorschläge sind
£:[eim Entwurf zum neuen Strafgesetzbuch enthalten.
Die Reichsleitung, die sich seinerzeit mit Rücksicht auf die
Bearbeitung des , neuen Strafgesetzbuches in dieser An-
gelegenheit noch einige Zurückhaltung auferlegen muß, wird
auf Grund der heutigen Verhandlungen in Erörterungenmit den zuständigen Stellen eintreten.

SMdthage» (Soz ., : Der Entwurf ist zwar ein
»ortschrith aber er geht uns noch nicht weit genug. Es
"'vß für Beamte auf Aberkennung ihres öffentlichen Amts
werden O^ Z-ere auf Entlastung aus dem Heere erkannt

Krocber (Z.): Es ist bedauerlich, daß die langen
Kample, die der ineichstag in dieser Beziehung führt, noch
keinen Erfvlg batten, obwohl das Haus seinen Wünschen
ln ganz bestimmter Form Ausdruck gegeben hat. Es ist
stininî minimmt ^£r  diesen Gesetzentwurf ein»

^ CÖmetl  *U öem  Entwurf
nWC vbl ' hnendcn Standpunkt ein, glaubennicht, daß in bestimmten Fallen ein Duellant sich von
den angedrohten Strafen abichrecken lassen wird.

lnatl, ): Auch wir stehen dem Entwurs
h ? gegenüber denn wir tragen dem Wandel
der Anschauungen auf diesem Geoiete Rechnung. Wir
Eq 'j ' F̂ > d'e KomiiMsior, den richtigen Weg finden wird.

lRn lÄ ! n1 Cfr„n0C si • e ^gg . Liesch in g und Mertinimp.) evcnfallv freundlich zu dem Antrag ausaesprockeii
Vertagung'eich" ^ °n bic Äommiflion  verwiesen. Dann tritt

Hand hinein. Und plötzlich kam uver sie etwas so Weiches,
eirie Gefühlsschwäche, wie er sie nie aii ihr gekannt hatte.
Mit tränenglänzenden Augen und weinerlicher Stimme
bat sie: „Junge , ach mein Junge , wenn ich doch bei dir
sterben könnte." Dann schluchzte sie haltlos wie ein Kind.
t , Y"Es war zu viel für dich in d eien Tagen. Laß uns
Mafen gehen", bat er und streichelte beruhigend ihreHände.

Da wurde sie still, trocknete die Tränen und sah ihn,
mrt dem alten, festen Ausdruck ly den Augen, an. „Ach,
Junge , was mußt du von mir denken . . . Aber diese
Tage . . . ja . . . man kennt sich schon selbst nicht mehr."

0  Er hatte die Hände auf den Rücken gelegt und ging
auf- und ab. Es brannte noch etivas auf seiner Seele.
„Fünf - bis sechstausend Mark werde ich wohl noch brauchen,
Mutter ", sagte er endlich leise.

Sie nickte nur . „Ich denke, wir werden tm ganzen
wobl so an zehntausend Mark behalten."

öu- mir wirklich die nötige Summe geben,
wwrü mit mrtr üon  vorn anfangen, um Existenz, um
Fortkommen zu sorgen? . . . Ach. was hast du schon für
Ä +®or9en  und Arbeit im Leben gehabt!" Seine Augenglanzten warm zu ihr hinüber.
mo .JO j ^ iaen aber leuchteten ans. „Anders wäre mir
S (, i en "Es .wert . . . Es heißt doch schon in der
Arbeit gewesen" f° thd&ŵesen ist. so ist es Mühe und

faö ^ abetmatä an . . . Das war seine Mutter
1^ ° » V ' aufopferungsfähigste Weib , die beharr-

*e J™ erin- O, was hatte er für eine
'"butter . Was war das für eine Frau.

und lauschten auf den schwächer werdendenm S ®E,r,S.
«in mmis S * laf au finden- S »„->

hrtrum rw , -n E>as Wohnstube,ljofa, da ihn die Mutter
^umbat . Er konnte aber gar nicht zur Ruhe kommen.

viele Gedanken durch sein Hirn . An Vater
2  er dachte er , an das abgedeckte Haus und an

werden sollte. Dann kam er in einen druselnden
Ä,uund . Da aualten ihn lauter Nebensächlichkeiten. Am

vlagte ihn die Frage nach der Herkunft des
^/Euckes , welches das Dach durchschlagen und dem

Hatte. Endlich schlief er aber

Preu6ifcker Landtag.
Hbgeordnetcnhaus.

(58. Sitzung.) Rs.  Berlin . 26. März.
In dritter Beratung nahm das Haus das Gesetz über

die Fürsorgeerziehung der Minderjährigen unverändert an.
Es folgte die Beratung des Etats der

Verwaltung der direkten Steneri ».
Abg. v. Hennings -Techlin (k.) wandte sich gegen das

Bestreben, direkte Reichssteuern zu erbeben. Die direkten
steuern müßten den Eiuzelstaaten erhalten bleiben. Bei
der Einschätzung und Erhebung der Steuern sei weitgehende
Rücksicht auf die persönlichen Verhältnisse der Steuerzahler
zu nehmen.

Fiiianzminister Dr . Lentze erklärte, daß die Regierung
leider die Steuerzuschläge weder berabsetzen noch aufhebeii
könne. Nur die Höhe sollte vorübergehend sein, nicht di«
Zuschläge an sich, so lange kein Ersatz vorhanden ist. Wenn
vie Hoffnungen, die auf den Generalpardon gesetzt würden, sich
verwirklichten, dann würde eine Steueruovelle zu erwägen
lein, jetzt sei es unmöglich, sie in Aussicht zu stellen. Durch
das Wehlbeitrags- und Vermögenszuwachssteuer-Gesek
würde es möglich sein, eine

gerechtere Veranlagung
derbeizuführen. Zur Veranlagung sei der Kommissar jeden-
Wils als besonders geschulter Beamter besser geeignet als
der Laudrat , keinesfalls sollten aber die uebenämtlichen
Vorsitzenden der Veranlagungskommission nicht ausgeschalteiwerden.

Abg. Herold (Z.) war dagegen, ebenso wie der erste
Redner der Meinung, daß im allgemeinen die Landräte sich
besser für die Veranlagung eigneten und bat. den Kom-
liiiisionsbeschluß anzunehmen. der sechs VeranlagunM-
konimissare in Abstrich bringt. Die Steuerzuschläge dürften
nicht zu einer dauernden Einrichtung werden Dann bat
GeneralsteuerdirektorHeinke eine Resolution der Budget-
kominission abzulehnen über die Ausführungsbestimmungen
zum Ergänzungssteuer- und Wehrbeitragsgesetz

Abg. v. Kardorff (srk.) begründete einen Antrag Vor-
läge eines Gesetzentwurfs zur Neuordnung und gerechten
Veranlagung zugunsten des Mittelstandes und der ärmeren
Steuerzahler. Wie die Konservativen, so würden auch seine
Freunde keinesfalls die Hand zu einer Verdrängung der
Landräte aus dem Veranlagungsgeschäfte bieten

Abg. Dr . v. Campe (natl .) sprach sich ebenso wie Abg.
Dr. Pachnicke (Vp.) für die Aufbebuug der Steuerzuschläge
ms . die immer nur als Provisorium betrachtet worden seien
Leide Redner sprachen sich auch für die Steucrkommissare
ms . da die Landräte schon zu stark mit Arbeit überlastelwären.

Abg. Ströbel (Soz.) sah in der Tatsache, daß Millionen
noch gar keine Steuern zahlten, den Beiveis, daß von einem
steigen des Wohlstandes nicht geredet werden könne
Die Einkommen bis zu 1500 Mark müßten überhaupt steuer-
irei bleiben, die Zuschläge von 3000 Mark ab beibehalten
werden. Zur Fortberatung vertagte sich dann das Haus
auf Freitag . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . März.

Sonnenaufgang 6" i! Mondaufgang 6°° V.
Sonnenuntergang 621|| Monduntergang 8" N>

1749 Mathematiker und Astronom Pierre Simon Gras
Laplace in Beaumont-en-Auge geb. — 1902 Staatsmann Georg
Herbert Fürst Münsterv. Derneburg in Hannover gest. — 1909
Fürst Kar! Günter von Schwarzburg- Sondcrshausen in
Dresden gest.

CI Briese. Die letzten Ereignisse in Frankreich, die den
Tod eines bedeutenden Zeitrlngsmannes brachten, lenken
den Sinn auf den Wert von Briefschaften hin. Es ist ein
Sonderfall mit einem tragischen Ausgang. Aber in der
Richtung liegen Erlebnisse, die jeder Tag an jedem Orte
bringt Der Brief vertritt das gesprochene Wort. Aber da
es über die Ferne dringen soll, muß es erst seinen Weg
durchs Tintenfaß machen. Schwelendes erstarrt zu Buch,
staben. Flüchtiges verewigt sich. Dos ist der Reiz des
Briefes und das ist seine — Gefahr. Geschichtsforscher und
die Verfasser von Lebensbeschreibungensuchen nach Briefen
aus alter Zeit, nach Niederschlägendes Geistes auch in den
hastigen Bekenntnisse» einer Stunde . Sie wvlleu sich nicht

bte VerwüstM »m" der" woch? ^ Sonnenglanz schauten ausul UU i !e5 , r Nacht hernieder. Hans stand mitten
m ^ vten und sah zu dem abgedeckten Dach des Laufes
unauf . Dann jchntt er langsam über die Wege und be^
Hrâ ete mit traur gen Augen alles , was hier zerstört an
Boden lag. Die kleine Laube war zertrümmert , und bei
Trennungszaun nach dem Grosseschen Grundstücke hin lae
auf der Seite . Sinnend starrte Hans in den Nachbav
garten hmem. Da herrschte ebenfalls arge Verwüstung
Der ganze große Rasenplatz war mit den blinkenden
blitzenden Scherben der Glaskugeln besät. Im Spring,
briimienbasstn türmten sich Baumzweige und entwurzelt«
nur  HmmpT 'vasserspielenden Schwan waren
?ur zertrümmerte Teile zu sehen, und weiterhin lag auel
aber dem Kiesweg em großer Kastanienbaum.

r \ rao? te ^ gerade mit seinen Gedanken inj
fl§  vm den Rasenplatz herum ein

kleines Mädchen gelaufen kam. Es war ein sechs- bit
vnt wehenden dunkelbraunen Locken

11 kcrput! Und die Kugeln
aHe Kugeln sind weg und kaput!" rief die Kleine eine)
Person"zu b̂"^^ ' a6er  Hans noch nicht sichtbarer
m V ' n* 1B”e Bescherung!" schalt eine tiefe Stimme-
Große kam, auf einen Stock gestützt, daher.

s r e' nen  Schreck über die Veränderung , dii
ü„d £ Äl ? * " “ wm . Du ihn ,-dl
■•h ia ". sagte er freundlich und streckte
an 'bctn  Todesfall UnÖ äU0e£k öann füa[eid) fein  Beileid

»Es kum sehr schnell", sagte Hans.
s fS  i ucfte  und erinnerte an den ebenso schnellen

Tod seiner Frau Dann nahm sein Gesicht plötzlich einen
3 o"rüber ^ etm ^ R ? ^ Etwas Peinvolles legte sichdarüber, etwas Betretenes . „Ja . . . na " stiek er  dann
^cr?uf - 5 bohrte mit der Spitze seines Stockes in den
reingekommen." 'rf)one  Bescherung sind Sie ja gleich
. . , Hans sah Grosse fragend an. Erfühlte , daß sich etwas
hmcer .einen Worten und- seinem Wesen versteckte. Aber
er erhielt .eine weitere Aufklärung, und so entgegnete er
Dach tf? abfl&eöetft/ rDUftUU9M m§  ift  Das halbe

Fortsetzung folgt.



barmt begnüaen , nur die Taten ihres Kelden zu TfuMcrcrf
und die Werke, die er im stolzen Bewußtsein seiner Schöpfer-
traft seinem Volke. der Menschheit geschenkt hat . Sie wollen
sein Leben bis in die tiefsten Gründe verfolgen . Eine reiz-
volle Aufgabe , die dennoch nicht vergessen laßt , daß de,
Kramerei in den persönlichsten Geheimnissen ost zu viel ge-
schiebt. Aber auch dort isi die Forschung mcyt stehen ge¬
blieben : sie bat auch die Briefe „kleiner Leute die ein
Zufall oder ein gütiges Geschick aus ben Jahrhunderten er¬
hielt . aufgesiöbert und uns so einen Emblick auch i» die
Formen , die Freuden und Unruhen des einfachen Burger»
lebens gestattet . Man kann darin sein Behagen ftiiden und
doch darf man nicht an den Schattenseiten dicier Brief-
bewahrung vorübergehen . Weil der Brief seinem Weier
nach eine flüchtige Mitteilung >st, sollte er nie das War,
— nachdem es gesprochen üerbciUcii- tragt äugen«
blickliche Launen . Stiminnng und Verstimmung , sagt Dmge.
die nur in der Tiunde wahr sind und die ntajt den î hrgei^
haben , für die Ewigkeit zu sein. Darum : Briefe konner
wertvoll und - gefährlich sein! Die gute Gabe unseres
Gedächtnisses , auch vergessen zu können, müssen Papierkorb
und Flamme ersetzen. _

Hachenburg, 27. März. UnserR ichstaosaboeordneter
Herr Dr. G. Buickhardt wird Sonntag 31/* Uhr nach¬
mittags hier bei Herrn Schütz und abends 8l/2 Uhr in
Unnau bei Herrn L ukel wichtige Mckiestunĉen aus dem
Reichstag machen. Da er bald noch Ostern nach Berlin
zurück muß und im Winter auch dwt ist, im Sommer
die Landleute aber w-nig Zeit haben, so werden die
Bewohner der ganzen Umgegend gebeten, sich an obigen
Versammlungen zu beteiligen.

'liebet die Aerzteschaft in Nassau gibt
nachstehende Zusammenstellung Ausschluß: Ende 1913
kamen auf 10 000 Einwohner in Ems 27 97 Aerzte,
Wiesbaden 27,33 und Hombura v. d. H. 20,92. Diese
hohe Zahl der Aerzte auf 10000 Einwohner erklärt sich
daraus , daß cs sich bei den genannten Städten um
Badeorte handelt. In einem größeren Abstand folcen
dann Frankfurt a. M. mit 12,08, L'mburg mit 7.28
und Höchsta. M. mit 5,22. Sämli 'che Städte stehen
über dem Staatsduichschnttt, der 5,17 beträgt. Der
Zahl nach am stärksten war die Aerzteschaft in Frankfurt,
wo sie 601 betrug; es folgten dann Wiesbaden mit
298, Homburg v. d. H. mit 30, Ems mit 19. Höchst
mit 9 und Limburg mit 8 Aerzten. Die Zahl der
Aerztinnen betrug Ende 1913 in Nassau 9, wovon 7
auf Frankfurt a. M. und 2 auf Wiesbaden enifaüen.

Attenkirchen, 26. März. Nachdem das zweite Geleise
der Strecke Frankfurt-Limburg nunmehr betriebsfertig
geworden, steigern sich die Aussichten für die Weiter-
führung der längst erstrebten Verbindung Köln-Troisdorf-
Oberpieis- Weyerbusch- Altenkirchen- Limburg- Frankfurt.
Hierdurch wird eine wassa freie Strecke von straregrscher
Bedeutung — die um 42 Kilometer kürzer als die Rhein
strecke ist — geschaffn. Die in F age kommenden Be-
zirke haben neuerdings Schritte beim Herrn Minister
unternommen, um dieses P ojekt zu verwirklichen.

Weilburg, 26. März. Die angebliche Gräfin Skor-
zewski hat nach siebenjähigen Anstrengungen jetzt durch
Urteil des Oderlandesgerichts Fiankfurt a. M. die Auf¬
hebung ihrer Entmündigung, die am 9. Juli 1907 vom
Amtsgericht Weilburg ausgespioÄen worden war, erreicht.
Das Gericht nahm on, daß die Klägerin wohl hysterisch,
aber nicht geisteskrank gewesen sei. Die weiteren Fragen,
ob sie tatsächlich ein untergeschobenes Kind einer pol¬
nischen AdelSfamilie. das mit einem Nachtwächterkind
vertauscht worden sei, und die Witwe des Grafen L on
Skorzewsky sei, ließ das Gericht, als nicht zu dieser
Klage gehörig, offen.

Frankfurta. M., 26. März. Der Mitinhaber des in
Konkurs befindlichen Bankhauses Plaut , Heß <t Co.,
Bankier Rudolf Plaut , wurde vom Schwurgericht wegen
Dkpotunterschlagung (das Gericht nahm eine Summe
von 50 000 Mk. an, eine genaue Feststellung war nicht
möglich) und Konkursvergehens unter Zubilligung mit-
dernder Umstände zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Untersuchungshaft von 9 Monaten wurde voll an-
gerechnet. Der mitschuldige Teilhaber hat sich durch
Selbstmord der Verantwortung entzogen, während Plaut
sofort nach dem Zusammenbruch sich dem Untersuchungs¬
richter stellte und verhaftet wurde.

Kurze Nachrichten.
Glänzende Geschäfte hat die Hütte in Wehbach,  ivelche mit

der Herdorfer Friedrichshütte eine Gewerkschaft bildet, im letzten
Jahre wieder gemacht. Es gelangten 15 Prozent Dividende zur
Verteilung : IV» Million wurde abgeschrieben und die sechs Mit¬
glieder des Aufsichtsrates konnten 130000 Mk. teilen. — Durch
die Unterschlagungen deS Rechners der Genossenschaftskassein
E schb a ch i. T. waren dieser Verluste in Höhe von 36 000 Mk.
entstanden. Die Familie des Defraudanten , der sich wegen dieses
Vergehens das Leben nahm, hat jetzt den gesamten Fehlbetrag
gedeckt, sodaß der Genossenschaft keine Verluste entstehen. — In
einem Hotel in Bad Münster a. Stein  verletzte der 25jährige
Eisenbahnpraktikant Storck aus Mainz die 18jährige Berta Kalten¬
berg aus Mainz durch mehrere Revoioerschüsse schwer und erschoß
sich dann selbst. Der Zustand des Mädchens ist lebensgefährlich. —
In den seit drei Tagen im Schumann-Theater in F r a n kfu r t a. M.
^gehaltenen Ringwettkämpfen zwischen Koch und Eberle siegte
Eberle. — 75 Jahre im Dienst der Familie Vogler in H eu b a ch
tm Kreise Schlüchtern steht der Dicnstknecht Konrad Baus am
27. März d. Js . Der Jubilar ist 90 Jahre alt , munter und kern¬
gesund und tut noch „zackern" und „feutern". — Von der Straf¬
kammer in Hanau  wurde der 28' Jahre alte, verheiratete Lehrer
Franz Kollmann aus Sarrod (Kreis Schlüchtern) wegen mehrfacher
Sittlichkeitsoerbrechenan Schülerinnen seiner Schule zu vier Jahren
1 uchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

]Nab und fern.
O Braunsckftvcigs Herzog in Wolfe»lnittel. In Be¬

gleitung des Ministers Wolfs besichtigte Herzog Ernst
August von Braunschiveig des Laudeszentralgefängnis in
Wolfenbüttel. Er ließ dort l 1/* Zentner Wurst an die
Gefangenen verteilen und aus einer nahgelegenen
Konditorei eine große Menge Kuchen und Kaffee für die
weiblichen Gefangenen holen. Fünf Gefangenen wurde
der Rest ihrer Strafen erlassen.

O Wiederherstellung der Ebernburg. Die an der
preußisch-hessischen Grenze bei Obermoschel in der Rhein-
pfalz gelegene Ebernburg soll zu einer Wartburg des
Westens ausgebaut werden. Die alte Veste Sickingens,
ursprünglich als Talsperre erbaut und später eine Frei¬
stätte von Vorkämpfern der Reformation, ist im Jahre
1801 um acht Frank versteigert worden und hat seither
öfters ihre Besitzer gewechselt. Jetzt hat sie die „Evan¬
gelische Gemeinschaft" in der Rheinpfalz erivorben. Dr.
Krupp von Bohlen und Halbach hat für die Wiederher¬
stellung 100 000 Mark beigesteuert.

o Das lässt tief blicken! Der Landrat des Land¬
kreises Göttingen gibt bekannt, die Nachprüfung der
Steuererklärungen und Vermögenserklärungenfür die
Einschätzung zur Wehrsteuer habe ergeben, daß trotz der
verschärften Strafbestimmungen(hohe Geldstrafe und Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten) noch viele Steuerpflichtige
unrichtige oder unvollständige Angaben über ihr Kapital¬
vermögen gemacht haben. Unter Hinweis auf den bis
zur vollendeten Veranlagung noch geltenden Generalpardon
fordert der Landrat auf, die gemachten Steuerangaben
schleunigst zu berichtigen oder zu vervollständigen.

o Werber für die Fremdenlegion an der Arbeit.
In Schlesien treiben gegenwärtig Werber für die fran¬
zösische Fremdenlegion ihr unsauberes Handwerk. In
Lauban wurde eine Anzahl von Militärpflichtigen, die sich
dort zur Stellung einfanden, angesprochen, bewirtet und
unter der Wirkung des Alkohols zur Unterzeichnung der
Vertrüge veranlaßt. Ein junger Mann war schon auf der
Reise nach Frankreich begriffen. Es gelang ihm aber in
Bautzen seinen Bruder zu benachrichtigen und auf dessen
Veranlassung wurde der französische Slgeitt festgenommen.

O In der Notwehr erschossen. Der am Bagtsch«-
tunnel der Bagdadbahn beschäftigte deutsche Ingenieur
Otto Axt wurde plötzlich wahnsinnig. In diesem Zustande
drang er auf den schweizerischen Ingenieur Rettich ein,
der an der Bohrung des großen Taurustunnels der
Bagdadbahn mitarbeitet. In der Notwehr hat Rettich
seinen Angreifer erschossen.

o Folgenschwerer Zusammenstoß zweier Straßen
bahnwagcn. An der Ecke der Prinzen- und Gitschiner»
straße in Berlin stießen zwei Wagen der Groben Berliner
Straßenbahn zusammen. Der Stoß war so heftig, daß
beide Wagen stark beschädigt wurden. Zwölf Fahrgäste
wurden verletzt, darunter sechs schwer. Ein Schutzmann
trug so schwere Brustquetschungen davon, daß er in
Lebensgefahr schwebt.

o Der „Rausschmeißer". Die Großstadt schafft stets
neue Existenzen. So erschien vor dem Berliner Kauf¬
mannsgericht ein Herr, ein Riese in Erscheinung und an
Kräften, und klagte gegen den Inhaber eines Cafes.
Über die Art seiner Beschäftigung befragt, erklärte er, in
dem Cafe angestellt zu sein, um in den Morgenstunden
von 726 bis 12 Uhr betrunkene Herren oder Damen sanft
oder mit Gewalt an die frische Luft zu befördern. Für
diese seine Betätigung als „Rausschmeißer" bezog er neben
freiem Essen und Trinken noch ein monatliches Gehalt
von 200 Mark. Da sich das Gericht jedoch nach dieser
Schilderung nicht entschließen konnte den Kläger als
„Handlungsgehilfen" anzusehen, muß der Riese vor einer
anderen Stelle sein Recht suchen.

© Sturmschäden an der französischen Küste. Seit
mehreren Tagen herrscht im Ärmelkanal und an der
französischen Westküste ein heftiger Stnrin . Etwa eine
Meile von der Küste bei Brest entfernt ist das Fischerboot
„Auge-Gabriele" gesunken, wobei elf Mann der Besatzung
ertranken. Weitere zivei Fischerboote, das eine mit fünf,
das andere mit vier Mann Besatzung, werden vermißt.
Der französische Vierniaster „Oueoilli," verlor auf der
Überfahrt von Newyork seine Wülsten: mehrere Matrosen
wurden von den Wellen über Bord gespült und er¬tranken.

<S> Ein Tunnel zwischen Europa und Amerika. Ir
Amerika hat sich eine Gesellschaft gebildet, die eine un¬
unterbrochene Bahnverbindung zwischen Europa und der
Vereinigten Staaten schaffen will. Durch einen Tunnel
durch die Behringstraße soll das sibirische und das nord-
amerikanische Festland derart verbunden werden, daß man
auf der Bahn von einem Lande zum anderen fahren
Der Tunnel wird eine Länge von 65 Kilometern erhalc. ..

@ Massen Vergiftung in einer Gummifabrik. In dei
Petersburger Gummifabrik Treupolnik erkrankten bei j8e<
Leitung einer Salbe, die giftige Gase entwickelte, übet
zweihundert Arbeiterinnen. Ein großer Teil von diesen
brach plötzlich ohnmächtig zusammen. Zehn sind an den
Folgen der Vergiftung gestorben. Infolge dieses Vor¬
kommnisses veranstalteten die männlichen Arbeiter Lärm¬
szenen, weil die Fabrikanlagen schon lange schadhaft feilt
sollen.

© Explosion auf einem Dainpfer. Schwere Folgen
hatte eine Explosion auf dem australischen Danwser
„Mary", der den Verkehr zwischen den Hawai-Jnseln ver¬
mittelt. Der Dampfer hatte Explosivstoffe für Mincn-
zwecke an Bord. Das Schiff sank so schnell, daß die Boote
nicht ausgesetzt werden konnten. Man nimmt an. daß außer
der Bemannung von 12 Mann zwischen 30 und 40 Fahr¬
gäste, meist Eingeborene, umgekommen sind. Das Unglück
wird einer Explosion des Kessels zugeschrieben.
Kleine tagcs -Chromh.

Borna , 26. März. Bei der Reichstagsersatz.Stichwahl im
14. sächsischen Wahlkreise Borna -Pegau erhielt v. Liebert(Reichsp.)
12731, Ryssel (Soz.) 14821 Stimmen . Es fehlen noch einige
Ortschaften, die aber an dein Resultat nichts mehr ändern. Ryssel
(Soz .) ist somit gewählt.

Wrenzlau, 26. März. Bei Bahnhof Gastleben wurde
ein Fuhrwerk von einem Personenzug überfahren . Bäcker¬
meister Grob aus Deenz wurde getötet, ein Schlächtermeister
schwer verlebt.

Paris , 26. März. Der französische Dichter Frederik
Mistral ist auf seinem Gut Malllane 83 Jahre alt ge¬
storben. _ „

Odessa, 26. März. Das Zeughaus des Orlow-RegimentS
in Krementschug ist durch ein Großfeuer eingeäschert
worden. Mehrere Soldaten erlitten  Brandwunden.

Bunte Z?\tun$.
nette deutsche Zivil -Flugzeugführer im Jahv
Interessantes statistisches Matertal über Zahlioia in Deusickilarü

^'prüften Flugführer, über Dtf utt8 Seif" fltfit STtfff
Bildung und das System, auf dem sie die Pilotenprüfun«
bestanden, veröffentlicht das offizielle Organ des Deutscher
Luftfahrer-Verbandes, die „D. L. Z." Danach haben im
Jahre 1913 insgesamt 293 Flugschüler das Flugführer-
patent erworben, welche Zahl jedoch keineswegs sämtliche
neu ausgebildeten Flugführer umfaßt, da die aktiven
Militärflieger fehlen. Der Senior der Prüflinge war
42 Jahre alt, die jüngstetr— neun an der Zahl —standen
im 18. Lebensjahr. Die größte Zahl mit 31 stellten in
totem Rennen das 24. und 25. Lebensjahr, dann folgen
das 20. mit 28 und das 23. mit 23 Vertretern. Von
Berufeit überwog das militärische Element mit 82, dann
erst folgen die technischen Berufe mit 65. Schüler der
Natioiialflugspende waren 81. 180 Zeugnisse wurden auf
Eindeckern, 113 auf Doppeldeckern erworben.

Ein neues Königslicd. Albanien ist zum selb¬
ständigen Fürstentum erhoben, und an dem Tage deS
Einzugs des neuen Herrschers hat es auch eine National¬
hymne bekommen. Diese, ein frischer und temperament¬
voller Marsch, wird schon von allen Kapellen flott
heruntergespielt. Ein italienischer Kapellmeister ist der
Vater. Von Musiksachverständigen wird die neue Hymne
als ein nettes Merkchen gelobt, die Bevölkerung der
albanischen Berge soll allerdings darüber geteilter
Meinung sein. Sie würde gegen das große Orchester
lieber die heimatlichen Musikinstrumente hören, Hirtenflöte
und Tamburin: aber für ein modernes Fürstentum
würden diese wohl etwas reichlich einfach klingen.

Riescnhonorarc bcrühnttcr Opernsänger. Einer
der bekanntesten jetzt noch lebenden Sangeskünstler ist
unzweifelhaft der Italiener Caruso. Er läßt sich seine
Berühmtheit recht anständig bezahlen, denn er erhält für
jedes Auftreten an der Newyorker Metropolitan-Oper bas
hübsche Sümmchen von 13 000 Mark. Dieses Honorar
ist in früheren Zeiten aber übertroffen worden. In den
80er Jahren ließ sich nämlich die Sängerin Melba für
ein Auftreten in New Orleans 27 000 Mark zahlen, in
Newyork war sie mit „nur" 17 200 Mark zufrieden. Für
das Singen von zwei Liedern in einem Londoner Konzert
forderte die Sängerin Catalini 4 300 Mark, dafür aber
erhielt sie für ihre Mitwirkung in einem großen Konzert
einen Scheck über 40 000 Mark.

ivtmn immet
angenommen, der reichste Mann der Welt sei der
Amerikaner Rockefeller. Diese Ansicht wird jetzt von
nner amerikanischen Wochenschrift als irrig bezeichnet.
Der tatsächlich reichste Mann ist ein Deutscher, der aller-
Kngs in Amerika lebt, ein gewisser Alfred Wickenhäuser
m Wisconsin Er ist der König des Holzhandels und
besitzt selbst Waldmrgen, die hnnderttausende von Quadrat-
lilonietern umfassen. Sein Verinögen wird auf rund drei
Milliarden Mark geschätzt. Wickenhäuser stammt aus
Württeniberg oder Baden und hat sich„drüben" selbst zu
keiner Machtstellung emporgearbeitet.

Eine Kirche der Frauen. In Wallasey. einer kleinen
Stadt in der englischen Grafschaft Cheshire. weihte man
Sonntag eine Kirche ein, deren Geistlichkeit ausschließlich
aus Frauen besteht. Die Kirche nennt sich „Kirche deS
neuen Ideals , und dieser Name schon ist ein Programm, da
das neue cheal unterer Zeit der Triumph des Feminismus

lem scheint. Die Priesterinnen des neuen Tempels
^bsn stch aber offenbar noch nicht ganz sicher gefühlt.

batten sie woh die Weiherede nicht von einem männ-
llckien Geistlichen halten lasten. Der Pastor zeigte sich des
Vertrauens, das die Weiblichkeit ihm entgegenbrachte.
?urdtg : er erklärte mit dem Brustton der Überzeugung,
daß die Wunsche der Frauen, allen Verfolgungen zum
Trutz erfüllt werden würden: dann werde man sehen,
wer Grund habe zu lachen und zu spotten. . . Wer weiß,
c>o dieser Reklamemann nicht ein verkapptes Weib ge-
wesen istl

f>andda -Zdtung.
Berlin, 26. März. Awilici er Preist nicht für inländisches

Getreide . Es bedcuict W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Ltcktergeisle). H Hafer. (Die
Preise gelten in Wwik für 1060 -Kilogramm guter markt-
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
li 161.60—152,50. 1t 146—154, Danzig W bis 196, R 143—163,
II 138- 164, Stettin W bis 183 (feinster Weizen über
Notiz), R bis 152, 11 bis 146, Posen W 182—186, K 143—147.
15g 152—160, H 148—150, Breslau W 179- 181, K 144—146,
Bg 162—165, Fg 133—135, H 142- 144, Berlin W 188—193.
R 155—155,60, H 148—179, Hamburg W 194—196, R 153—166,
H 155—165, Hannover W 187. R 154, H 164, Münster
W 187, R 153, H 160, Mannheim W 202 -207,50 , R 162,50 bi9
165, II 165- 182,50.

Berlin, 26. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,25. Ruhig. — Noggenmebl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,70 21,20. Ruhig . — Rübül für 100 Kilogramm mit Faß
in Mark. Abu. im Mai 65,80- 65,90. Still.

Hadamar , 26. März. Frachtmarkt. (Durchschnittspreis
per Malter .) Roter Weizen 16,60 Mk., weißer Weizen 16,00, Korn
11,75, Braugerste 10,00, Futtergerste 9,00, Hafer 8,00 Mk. Butter
per Pfund 1,15 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg , 25. März. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 16,40 Mk., Weißer Weizen
(aktgebaute Fremdsorten) 15,90, Korn 11,86, Futtergerste 0,00,
Braugerste 10,70, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,20 Mk. Butter per
Pfund 1,20 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden , 26. März. (Fruchtmarkt.) Hafer 17,10—18,00,
Richtstroh 0,00—0,00, Krummstroh 3,40- 0,00, Heu 7,60—7,80 Mk.
per 100 Kilo. Ungefähren waren 5 Wagen mit Frucht und
6 Wagen mit Stroh und Heu.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag dcu 28. März 1914.
Zeitweise heiter, noch einzeln- Niederschläge, etwa« kälter.

G Vergessen Sie nicht •
den „Erzähler vom Westerwald" für
das zweite Vierteljahr (April-Juni ) 1914
rechtzeitig zu bestellen, damit in der
weiteren Zustellung keine Unterbrechung
eintritt . Alle Postanftalten , Briefträger,
unsere Zeitungsboten sowie die Geschäfts¬
stelle nehmen Bestellungen zum Preise
von 1,60 M . (ohne Bringerlohn ) entgegen.



Zum Befucfie der auf das Reicfrhaltigffe mit den hervor¬
ragendsten Weifen für die Frühjahrs-Seifen ausgestatteten

in Damen- und Kinder-ßüten,
Koltümen, Paletots, Linien eie,

in unseren auf das Modernste eingerichteten Gefcfiäftsräumen
beehren wir uns ganz ergebenst einzuladen. BecictSenLufzWang.

flusliillonn

Warenhaus S. Rosenau, Hachenburg.

Bekanntmachung.
Die Liste der Feuerwchrpflichtigen in der Stadt

Hackenburg liegt in der Zeit vom 28. März bis einschl.
11. April d. Js . zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rat-
hanse offen.

Einsprüche gegen die Heranziehung zum Feuerwehr¬
dienste können während dieser Zeit bei dem Magistrate
erhoben werden.

Hachenburg, den 26. März 1914.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Damstag den 28. März 1914, abends 9 Uhr

in der Weftcndhalle in Hachenburg

Lichtbildervortrag
des Herrn Prozeßagenten Engen Backhaus in Marienberg

über
„China,  Land und Leute".

Eintrittspreise: l. Platz 50 Pfennige, 2. Platz 30 Pfennige.
Mitglieder des Deutschen Flottcnvereins mit ihren Damen haben >

freien Zutritt ! I

Der Männer Gesangverein zu Streithausen
begeht vom 12.—13. Juli d- . I ». daS

Fest der Fahnenweihe.
Karuffel-, Schaubudenbesitzer und dergl. wollen sich wenden an:

den Vorsitzenden Herrn Karl Koylhaas zu Tlreithausen bei!
Hachenburg. Der Vorstand . ;

fzu ortergercbenken paM
| empfehle

| Damen- und ßerren-Uhren-
Uhrfeeffen, Kreuze, Kolliers

1 fnanicheftenhnöpfe, Ohrringe, Ringe
I in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

] H. Backhaus, Hachenburg
| Uhren and Goldwarenhandlnng.

Großer Posten
Kommunikanten- und
Konfirmanden-Anzüge

unter Preis.

5 ii

Eil » Waggon

vrablgembe
angekommen.

50 Meterm 01.5.-an.
€ . v. Saint6eorge

Hachenburg.

aysencie verdanke
f *@ gaslärsssesici © Steiiurs ^ s

ihr gediegenes Wissen und Können dem Stndium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts-Werkêusun
verbuadei \ mit eSrjg -etaendem brIo ?J3o!s?n Fornia ^ orrlclit.

Herauogegeben vom Ktns #Jji3o !iexi Lofarinsttf tut.
t voia ProIeKrJor C.

ß Direktoren . 22  Crolessoren wls ft2Stj2frxieUer.
Das Gymnasium \
Das ReaigymnasluiiK,
Die Obevrealsohule
D.Ablturleiston-Exam.
Der EInj .-Frahviiligo
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käsallidlhi

(Einzelne Liefen]
Ansichtssendungen phn

DjW Bankbeamte
er wiss. ge». Mann

Die Landwärtschafts-
schule

Die Ackerbauschuie
Die iandwlrtsohaftl.

Fachschule
5,ie ?eriiEigen & 90 PI.

SN ä Mark 1.25.)
Kaufzwang bereitwilligst

Die Werke Bind gegan  mon ^ tf . F̂ lenaßhlung von Mark 3 .—asa -rrr besSeeaen . - - — - . >>■>

Die Studienanstalt
Das Lehrerinnen«
. Seminar
Der Präparand
Be^ Mittelschulle
Bas Konservatorium
Der go§. Kaufmann

DiowissenschaftlichenUnterri ^hts-
wsrke , Methode Rustin , Aetzea
keine Vorkenntnisse vorsnis und
haben den Zweck, don Stsufierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollsUshdig zu er
setzen , den Schiilpr

2. eine umfassende ,gediegene Bildung,
besonders die inirch den Schul¬
unterricht zu>erwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

3. in vortrefflicher Weise aufExamen
vorzuber ^ en.

Aueifü,

Di6sV Zweck w ' rd dadurch er-
rci&d.

A. dassxler UrlvrlrM wissenschaft-
Jicher 'Lchi .'.zstalic . nachgeahmt
•wird, \

B. dass dor \ J. .terricht in so ein¬
facher i : 'IvK ’icülohcr Weise er¬
teilt win ... dKs: jeder den Lehr¬
stoff versleLeh mus j, und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf Pie Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schifters Rücksicht
genommen wird . \

srMche Broschüre sowie Daiiksclisfiiben
über bestandene Examiisn grstth ! \

OrahrtHche Vorbildung zur Ablegung
Prüfungen usw . —- Vollständiger Er

von Aufnahme - und Abschlußrsatz für den Schulunterricht.

^Bonness &. Hachfeld , Verlag, Potsdam S. O. ' '

„Aeolns" Qualmende Oefen f
und Herde ♦

machen den Aufenthalt in den Wohnungen £
zur Qual und auf die Dauer auch höchst ♦
gesundheitsschädlich durch Kohlenoxyd- ±
gaS-Vergiftung ! Niemand sollte daher
die mäßigen Anschaffungskosten eines
vieltausendfach bewährten

Jfcolus-Scbornlteinauflaöes
scheuen,da durch dessen überragende Saug¬
kraft sichere Abhilfe und rauchfreies, ge¬
sundes Heim geschaffen wird. Andere
Mittel sind zumeist unzulänglich oder
versagen ganz, deshalb sind sie zu ver¬
werfen. Näheres durch den Vertreter
für den Oberwesterwaldkreis:

| Karl Mrw, ScMofierttieifler, Hachenburg.

tu Wirkung
unerreicht.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
L
♦
♦
♦r
♦

Einem Teil der heutigen
Nummer ist eine Beilage der
Fa . Warenhaus S . Rosenau
in Hachenburg beigefügt,
worauf hiermit hingewiesenwird.

Jedermann
will heutzutage modern gekleidet
sein, jedoch scheut nmn cs, 50 bis
60 M . für einen Maßanzug an¬
zulegen. Um diese Ausgabe be¬
deutend zu vermindern, verkaufen
wir eine große Anzahl

[mite Herren - OnzOgi
weiche wir von unferm eigenen
Herrenstofflageranfertigen ließen,
jetzt für ' 37  bis 40 M.

Diese Anzüge sind aus nur
soliden Stoffen, den besten Maß¬
anzügen gleichwertig, weil es die
beste Schneiderarbeit mit prima
Zutaten ist. Ein anhaltend guter
Sitz ist Beweis für vorzügliche
Machart.

Berrso-ßnzügs
in lOOfachcr Auswahl

modernste 1- und Lreihige Formen

11,5014,501 Iß 212i 28 28  n.
^ » teKammgirn - Snzägi

31 bis 30 M.
Jünglings,

Knaben Anzüge
kolossale Auswahl

in allen Preislagen.

«rÄ -flnzüge
echtschwarze und tiefblaue Ware, größter Geleqenheitskauf
konkurrenzlos 5 . 5 g 6 . 50 7 . 50 bis 12 M.

AfiO Rnfj ? n für  ^ crrcn llnb  Knaben^u . WV IJQI3II . außerordentlich biliig «
prima W ire, 140—150 cm breit,
für Knabe,'-Anzüge, Hosin, Herren-

" "öüge, auch sehr geeignet für Kostüme usw.
Meter 1.60 1.90 2.40 2.30 3 .20 3 .80 4 .20 M.
Feinste Stoffe Meter 500 700 850 1050  M.

Berliner Kaufhausp.frsbn*
Hachenburg.

möbliertes Zimmer
mit voller Pension von einzelnem
Herrn gesucht.  Offerten unter
„Zimmer " an die Geschäftsstelle
d. Bl.

Tuche für sofort ein properes,
fleißiges
j Mild ehern
für alle Hausarbeiten gegen hohen
Lohn.

' Frau Wilhelm Jüelliergct
Solingen , Neumarkt 80.

Deüenfl.pei.Uerfarnmlung
Sonntag den 29 . März

Hachenburg lU/r Uhrb.H. Schütz
ltnnan 8l/n Uhr bei H. Lenke !.

Unterzeichneter wird Bericht aus
dem Reichstag erstatten und bittet
auch die umliegenden Orte sich zu
beteiligen, da er nicht überall hin¬
kommen kann.

Reichskagsabgeordneker
vr. öurclrd-rd.

Bruchbänder
in allen Größen vorrätig . '
K Dasbach, Drog ., Hucheuliuitz. j

m Mionen ■
gebrauchen gegen

Henerkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und

Keuchhusten

Infolge ücrTetzuna verkaufe u. a.
1 massiv eichene imd gutgeh.

Standuhr , ausn . schön,
1 antike Truhe,
1 antikes Regentuch

schön gewirkt 2X4 m []
1nußbaum Muschelbettgestell

(Kinder) fast neu und eoentl.
2 gute Sofas

1 eisernes Bett,
1 Tisch.
1 Kuchens«rank,
1 Bü ers rank,
1 Paar große Bilder
diverse Hühner , Heu usw.

Schlünz , Gend.-Wachtm.

Suchen per 1. April  junge-
kräftiaes

Mädchen
vom Lande. Kochen nicht erforder¬
lich Ularenbai» s Uoknau
_ _ Hachenburg.

/, » * "vr oeg: Zeugmffe von
Aerzten u. Privaten ver-
bürg, den sicheren Erfolg.

Aeutzerst bekömmliche und
I> wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . z„
haben bei : stöbert Neidhardt. Alex
kierharr und Ld. Lmggsjer in stöhr,
6 'tltav niermann in sta-henburg.
Ludwig Zungblüth in 6renrhautcn,

M.  Ingelbaeh(Kroppach)
a. Westerwaldbahn

Tees. Nc. 8 Amt Atenkirchen
emp sehen

zu billigsten Tagespreisen:

Fernste Heizen-und Roggen-
Mehle, la. reines Gersten-,
Jlais-,Lein-,Boll-Mehl.Coeos-
Sesam-,Erdnuß-,Riihkuehen,
feine Weizen-n.Roggenkleie,
beste Weizensehale, Fntter-
hafer, (»erste, Hais, Koeh-
ünd Viehsalz, Häeksei, fori,
Helasse,FiddichowerZoeker-
floeken, Kartoffelfioeken ete.

Ferner:
Lhomarlchlackenmehl. Halilalz
stainit.Hmmonialc, Peru-Suano
„?üllhornmarke",stnochennieh!
Sprati’s Setlügei- und stücken-

tutter sowie stundelluchen.i
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